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Der Autor dieses Beıtrages 1st selber messianıiıscher Jude. Er arbeitet für den
Evangeliumsdienst für Israel e.V. und 1st Pastor einer messianıschen (rJe-
meıinde In Stuttgzart. Zum ema „„Messianische .. referierte 2010
auf einer [a2un2 VOonNnN Pro Ecclesia, verdeutlichte, daf ıhm schr e1-
Ne. theologischen Austausch mıit der Iutherischen Kirche gelegen LSE. Die-
SEr Artikel 1st USAdFrUC. dieses Bemühens, sıch als messianiıscher Jude der
Iutherischen Kırche hier In der (Gestalt Von Delitzsch nähern.

Anatolı Uschomirskı

Die (  jeder-)JEntdeckung der jJudischen Wurzel
des christlichen auben C  $ eispiel

von ranz Julius Delitzsch
Keın eologe wırd heutzutage bestreıten, daß e Wurzeln des christliıchen

auDens Jüdısch SINd. eı wird heftig diskutiert, WIE I11an miıt dieser atsa-
che 1mM Angesıiıcht des fortbestehenden Judentums und des hellenıstıisch geprag-
ten Christentums korrekt umgeht. Leıider zeichnen sıch In der Theologıe TEe-

Tendenzen ab Entweder ırd Israel theolog1isc und eschatolog1sc beJu-
belt oder den Rand gedrängt. Es der esunde nüchterne 16 aber
auch das solıde theologısche Konzept, In dem Ian auf das paulınısche Konzept
des Olbaumes zurückgreıft und eide, die jüdısche urzel und dıe gesamt-
kıiırchliche Geschichte, christologisch betrachtet. Meıner Meınung nach bletet
Deutschlan das Land der Reformatıon, das Land des Pietismus die besten
Voraussetzungen aTUr. (GGenerationen VON deutschen Missıonstheologen en
iıhren Beıtrag diesem ema geleı1istet. Eıner davon Wäal Franz Delıtzsch, des-
SCI] en und Werk ich auf den folgenden Seıiten beschreıben möchte. Meıne
Recherchen gründen sıch auf das Buch se1nes Bıografen 1egfrie agner,
Franz Delıtzsch, en und Werk, das 991 1im Brunnen- Verlag erschlen.

DiIie Schwerpunkte möchte ich auftf den theologıschen Hıntergrund, se1ıne TB
igkeıt In der Judenmission und cdie Übersetzung des Neuen Jlestamentes 1INs
Hebräische setzen Ich hoffe sehr, miıt dieser Arbeıt meı1ıne ollegen dazu be-

dem e1ıspie. VOIN Franz Delıtzsch tolgen, die Jüdısche urzel des
christlichen aubDens NECU für sıch entdecken und adurch LECUC1 ZU

Jüdıschen olk gewınnen.
Kinder- und Jugendjahre

Tanz Juhus Delıtzsch wurde D3 Februar X12 in Le1ipzıg eboren.
Kurz nach seiıner Geburt wurde der kleine Franz etauft. In se1lner Autobiogra-
fıe erwähnte Delitzsch einen Freund der Famılıe, einen Jüdıschen Antı-
YUar Levy Hırsch. der einen oroßen Einfluß auft den jJungen Delitzsch hatte Ihn
nannte Delıtzsch „„meınen Wohltäter VON Jugend auf““ Man muß9 daß der
FEinfluß gegenseılt1ig WAäLl. In den späteren Jahren versuchte Delıtzsch dem alten
Freund seiner Jugend, Jesus näher bringen. Als rgebni1s wurde der alte Le-
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\y Hırsch Z7WEI Te VOTL seinem Tod etauft und nahm den Namen Theodor
Hırsch

Delıtzsch wuchs In wırtschaftliıchen Verhältnissen qauf. Irotzdem
schloß ß das Nıkolausgymnasıum mıt einem hervorragenden Zeugnis ab Da-
nach begann GE auft der Unıiversı1ıtät ıIn Le1pzıg Theologie studıeren, wobel GT
en grobes Interesse für Phılosophie ze1ıgte. Er tirat ın eiıne Burschenschaft ein.
dıe unter Studenten csehr ehebht WALIL, und schlofß dort Freundscha mıt vielen
Kommıiılıtonen, dıe VoNn pletistischer römmigkeıt epragt FKıner davon
1NaineNs Schütz versuchte, nach eigenen Worten, Delıtzsch immer wleder,
doch vergeblich für eın lebendiges persönlıches Christentum gewinnen‘.'
Seiner Überzeugung nach 1€'| Delhtzsch eın Rationalıst. ber GE sollte noch
mıt dem Glauben konfrontiert werden. (Gjott hatte in seıner Weısheıt den e1t-
pun schon festgelegt.

Bekehrung
Um den Jungen Ratiıonalısten ZU Glauben ühren, wählte (jott ZWel

Personen: Johann eter O  erg, einen jesusgläubıgen uden., der ıtbegrün-
der der lutherischen He1ıdenmission In Dresden WATrL, und einen Judenmiss1onar,
arl Friedrich Becker dus Konstantıinopel. In einem Glaubensgespräc forder-
ten dıe beıden Delıtzsch heraus. Miıt dem Tolgenden Satz brachte Becker den
Jungen Ratıonalısten ZU tiefen Nachdenken „Junger Mann, WIT en In der
Türke1ı C4 prichwort: Eın CI  er we1ß, W1e CS dem Ungelehrten Multe
ISE: denn GE W äal einst ungelehrt. Eın Ungelehrter aber we1lß nıcht. WI1Ie CS dem
Gelehrten Mute ist; denn G1 Warl Nnıe gelehrt. So ist 6S auch mıt dem inneren
en: Eın Gläubiger we1ß. W1e 6N dem Ungläubigen Mute ist; denn T War
eiınst ungläubıg. Eın Ungläubiger aber we1ß nıcht. WI1Ie CS dem Gläubigen
Mute ist; denn GE WAarTr nıe gläubig.‘““ ach chesen Worten fand Delıtzsch ke1-

Ruhe, bıs 6E SCAhHEBLUC Jesus in se1in Herz utlnahm ach seinem ekeh-
rungserlebnıs nahm das en Von Delıtzsch eiıne totale en! Das espräc
miıt o  erg und Becker fand 831

o  erg und Becker begleıteten Delıtzsch auch weıterhın. Von ihnen be-
kam der junge Delıtzsch eıne eiıdenschaft rabbinıschen tudıen und nıcht
zuletzt ZUT Judenmissıion. SO chrıeb Delitzsch selber „Diese beiden Männer
en miıch Zzuerst das 'olk heben gelehrt, Aaus dem der Heıland STammt nach
dem Fleıisch, und ehrten mich, für selne ekehrung beten dem VonNn ihnen
verworfenen Christus.‘>

Das Studium Promotion
aralle seinem Theologiestudiıum studıerte Delıtzsch auch semıtische

Phılologie. 835 promovıI1erte GT Z Doktor der Phiılosophie.
Vgl Sıegfried agner, Franz Delıtzsch. en und Werk Gıleßen Brunnen Verlag,
jegfrie« agner, a.a.Q., A zıtiert Aus Was Franz Delıtzsch für Israel In Allg EvV. Luth
Kırchenzeıitung. 24, 891 Sp.52-—54, Des ST
artın Wittenberg, Franz Dehtzsch Viıer utfsatze ber ihn und Auszüge AdUs seıinen erken,
Handreıichung des Evangelıumsdienstes Israel UrC| evang.-luth. rche, olge r 1963.
6.9
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76716 Freundschaft erband ıhn mıt dem Jüdıschen eie  en Carl Paul (79=
Sparl, den GE In cdieser eıt kennenlernte und 1G das tudıum der 1a-
mentlıchen Schriften ZU Glauben Jesus führte

ach se1ner Promotion hatte Delıtzsch den unsch, seıne Kenntnisse in JU-
iıscher Lauteratur und Geschichte WIe auch INn der rabbinisch-talmudischen Leh:

vervollkommnen. In seinem eTZen aber wuchs unwelgerlich die Le1-
denschaft y p IA das Evangelıum dem des en Bundes predigen'
838 chrıeb GE in seiInem Buch ‚„„Wıssenschaft, Kunst, Judentum:: ‚„Männer
VON uda, wähnet nıcht, daß ich AUS Freunde urplötzliıch ig e1IN! und
MIr selbst untreu geworden bın Um euch das Evangelıum VOIN Chrısto dem (Ge-
kreuzıigten predigen, keinem anderen Zwecke, AUS$S keinem anderen Be-
weggrunde habe ich GTE prachen lernen begonnen.‘” DIiese Worte klın-
SCH nach Paulus wollte den en e1in Jude werden. Delıtzsch versuchte
immer wlieder auf dıe Notwendigkeıt der Judenmission hinzuwelsen. In einem
Vortrag „„Nur Indıfferentismus, nglaube und Lieblosigkeıt sınd dıe
Hauptgründe für die Ablehnung der Judenmiss1ion.‘®° Diese Ablehnung,
dıe Franz Delıtzsch kämpfte, 1st In UHSGICT modernen Zeit. 170 Jahren nach De-
ıtzsch nıcht verschwunden, nahm aber elıne andere Orm DIie Theologen,
die heute e Judenmissıion befürworten, rleben einen eftigen Wiıderstand Da
T C5S, Judenmiss1ıon sSe1 dıie „Fortsetzung des Holocaust mıt anderen ıtteln  ..
und „ein Krieg ohne altfen  06 7 Dem gegenüber argumentiert Raıner Uhlmann
‚„ Wır können unNns der C den Holocaust zutiefst belasteten Geschichte ZWI1-
schen en und Deutschen auch als nachfolgende (Generatıon nıcht entziıiehen.
Dennoch glauben WIT, daß cese Unheıilsgeschichte nıcht als TUn ZUT Verhin-
derung des e11s 1mM essias herangezogen werden d I_fng Ich oglaube, auch
Franz Delıtzsch mıt seinem nlıegen, den en das Evangelıum verkündı-
SCNH, würde d1eser Aussage völlıg zustimmen.

1839 berief die ev.-luth Missionsgesellschaft Delıtzsch iın den vollzeıtigen
Dienst für dıie Verkündigung des Evangelıums en Se1in Dienst sollte
ın Le1ipzıg und Dresden beginnen. Das Komuiutee der Missionsgesellschaft
versuchte erfolglos, Urc das .„‚Hohe Minıisterium des Kultus In Dresden“ eine
Ordination für Delitzsch erlangen. Man bot ıhm eiıne Ordination außerhalb
Sachsens d Was Delıtzsch mıt der Begründung ablehnte, A A eine ausländı-
csche Ordınation würde iıhn In achsen ZU Fremdlıng stempeln und 1E ÖTf-
fentliıche Tätigkeıt den en erschweren, W nıcht Sal unmöglich
chen.“”

S1egfried agner, a.a.OQ., 46, vgl Franz Delıtzsch Bezıehungen ZUT Sächsischen Judenmis-
S10N, In SaH 32 895

S1egfried aZner, 4©
Siegfried Wagner, aal 1 vgl Franz Delıtzsch Bezıehungen ZUT Sächsischen Judenmi1ss1on,
In SaH 52 895
Raıner Uhlmann, Mess1anısches Zeugnı1s, In KEvangelıkale Missiologıie, 1/05. S28
Ebd.,5.29
Sıegfried Wagner, 420
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Delitzsch entschıed sıch für einen anderen Weg Er wollte sıch In Le1pz1ıg
als Privat-Dozent habılıtieren, unterdessen aber selne Evangelısatıon Ju-
den fortführen SO geschah CS Delıtzsch erneuerte seine Bekanntschafte
den en und versuchte, S1e für Jesus gewıinnen. HBr verfaßte Iraktate In He-
räisch und traf sıch mıt vielen gele.  en en

Der erınge Erfolg In der Judenmission entmutigte Delıtzsch nıcht ach
seilinen eigenen Worten: „„Der erder Missıonare Israel leicht noch 1M-
1LEr dem Beruf Ezechıiels ‚Du sollst iıhnen Meın Wort © S1e gehorchen
oder lassen’s: denn CN ist eINn ungehorsam Haus‘ HesZuberdem 1e
Delıtzsch reimal DPTO c sogenannte „Erbauungsstunden für erweckte
äubige”, auch Chrıisten dıenen. In diıesen Erbauungsstunden lernte GE
selne zukünftige rTrau kennen. Ihre Multter und 1hr Bruder kamen Urc De-
ıtzsch ZU Glauben Die Versammlungen fanden In den Häusern der einzelnen
Mıtglıeder

Theologischer Hintergrund
DIie JT heologıe Delıtzschs rag einen Streng lutherischen ar:  er und

ze1igt dıe erKmale eInes gesunden pletistischen Erweckungschristentums. DIe
persönlıche Heılıgung spielt e1 eine oroße (janz entschıeden trat CT In
ein1gen Von seinen CNrıtften „‚Indıfferentismus und Synkretismus“ als gefähr-
lıchen Zeichen der eı1ıt Für Delıtzsch Chrıistus keıne zeıtlose
Idee. sondern e1in hıstorischer Mensch

Das ema ‚„‚Indıfferentismus und Synkretismus”“ ist auch in LWHSGrOT eıt
noch ktuell In seinem Buch ‚„ Was el heute 1ss1ı0n““ beschreıibt Klaus
OCKMU ahnlıche Entwicklungen beım Weltkırchenrat, dıe dıe Mıssıionswelt-
konferenz In Neu 7A1 us  TUC brachte !

Bemerkenswert 1st, WIE dieser große eologe und Bıbellehrer manche
Sanz kındlıchen, aber festen Glaubensüberzeugungen in einer einfachen Orm
weıitergeben konnte. unterbrach seıne Erörterung über hebräische \VO=
kale mıt eıner rage „Meıne lıeben Herren Studenten, hat jeder VOoNn nen
schon eıinen Kniefreund?“‘ Seliner überraschten Zuhörerschaft erklärte (3T: dann:
„Eın Knıefreund ist e1In Freund, mıt dem Nan VOL dem Herrn Jesus die Knıe
eug Wenn S1e spater ıIn Ihr Amt kommen und keiınen Knıefreund aben, wırd
alle Ihre Arbeıt vergeblich se1n.“ |  ND

Wenn INan die Bücher und Schriften VON Franz Delıtzsch lıest. über SEe1-
HCH theologıschen Hıntergrun: esche1 WISSenNn, kommt INan unwe1gerlich

dem Schluß DIie lutherischen Bekenntnisschriften für ıhn das ECH6
der Schriftwahrheit‘‘.! DIiese feste konfessionelle Haltung hat ihm be]l selner
Berufung nach rlangen und späater nach Leıipzıg ein1ıge Schwierigkeiten be-

Ebd S 5i  O
Vgl aus OCKkmühl, Was el eute 1SS10N: Entscheidungsfragen der NECUETCN Mıssıiıons-
theologie (Gieße:  asel Brunnen Verlag,
1egfrie agner, a.a.Ö., 105

13 Ebd., 1D AD
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reıtet. Irotz des Rufs e1INEes ‚„Fanatıkers des Luthertums“ gehörte De-
ıtzsch nıe denen, die alles, Was nıcht L utheraner ist, In Bausch und Bo-
SCH verwerten. DIie Kırche, welche Chriıstı Braut ist, 1st In en sıchtbaren ICS
chen enthalten.“ 14 Man darf sıch auch nıcht arüber wundern, daß Delıtzsch als
SC Lutheraner‘ dem Pietismus sehr offen gegenüberstand, da Ja der Pıe-
{1Smus selner Herzensangelegenheıt, der Judenmissıon, eiıne 1CUC Dımension
verhehen hatte Die Judenmıissıon, Delıtzsch. „1st eıne Schöpfung nıcht der
orthodoxen, sondern der pletistischen Rıchtung uUuNseTEeL Kırche. ” Obwohl CT

sıch selber nıcht als Pietist bezeichnen würde, egte Delıtzsch in se1l1ner Ver-
kündıgung immer Wert auft eiıne Sanz persönlıche Entscheidung. Kr pflegte
behaupten, daß Ian „sSelber rfahren muß, W ds Wiedergeburt se1  CC 16 alsoO das
wichtigste pietistische Merkmal Kın welteres Merkmal des Pietismus ist se1ne
Jreue Z bıblıschen Wort und e1in ständıges Bemühen dıe und ıhr
rechtes Verständnıis. In diesem fortdauernden Bemühen., das Wort (jottes als
Rıchtlinie für das eigene en betrachten, 1e2 meı1ner Meınung nach cdie
ogrößte Stärke VOINN Delıtzsch Kr immer bereıt, WI1Ie selber schrıeb, „sel-
ber schweıgen und den Herrn reden lassen, mıt dem gläubigen Voraus-
SCEiZEN: daß der Ge1lst UTrC das Wort und eben 1Ur urc das Wort uns es leh-

66] /ICN wolle, WAas WIT w1IsSsen edurifen
Es o1Dt kaum ein besseres Charakteristikum für eınen Theologen als en Be-

ter seIN. Das WaTlT für Delıtzsch VOoNn oroßer Bedeutung. Deswegen
chrıeb ß 844 se1n „Beıicht- und Communionbuch‘, ST das als e1-

Herzensbedürfnis beschrıieb. Man findet dort auch selbst erfaßte (Gebe-
VON Delıtzsch Im selben Jahr kam das „Erbauungsbuc für jeden Christen“

über das Vaterunser heraus. „E1nN Buch, das alte Auslegungen, Gebete und Lie-
der ZU des Herrn AUus Mystık, Pietismus und altreformatorischer TÖM-

66 18miı1gkeıt zusammenstellt
Miıt besonderer eidenschaft betete Delıtzsch für die ekehrung der en

Im Gegensatz den heutigen Judenmissionaren Wäal ST In jüdıschen Kreıisen
geachtet und verehrt, nıcht wen1ger als den Chrıisten. SO teılt Jeremi1as
mıt „Unter den iınern des altgläubıgen Judentums geno unbegrenzte
erehrung; S1€e nannten den CArıstlhıchen Theologen nıcht anders als den ‚heılı-
SCH Delitzsch. “ ”

Ebdi 121
15 EKDd: 125

Ebd., 126
1 Briefe Hofmann v.19.12.18' VL 1861 beı OIlC 43f1. zıtiert ach Siegfried

/agner, AA KL
18 Siegfried Wagner, a.a.Q.,
19 Jerem1as, In SaH 5Ü. 913 Kaufmann, Nekrolog ıIn The Jewısh Quarterly Review

Vol IL, 1890 386 —399., zıtiert nach Siegfried 'a2ner, a.a.Q0., 149
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Finanzielle Not Habilitation
Man darf nıcht VETSCSSCH, daß Delıtzsch alles, Wds Lıteraturarbeit e  af,

ehrenamtlıich machte. aralle selInem Ehrenamt arbeıtete Delıtzsch UuUNeGTI-
müdlıch selner Habılıtationsschrift. Er rlebte auch Zeıten tinanzıeller Not
Delıtzsch und Casparı darauf angewlesen, be1 christliıchen Freunden kO-
stenlos Miıttag el fühlte sıch Delıtzsch verpflichtet, noch seilne
Multter und selınen Wohltäter Levy Hırsch Minanzıell unterstutzen

Delıtzsch hıtt elner schwachen Gesundheit Eınmal erkältete sıch
auf eıner der Miıssionsreisen nach Berlıin STar. daß In einem He C1-
HCI Freund VonNn den „Schatten des .c schrıeb, dıe über iıhm aufgehen.“

847 habılıtierte sıch Delıtzsch Er wurde ZU Lizentiaten der Theologie
ernannt Irotzdem gab 6S keine Aussıcht auftf eiıne Eıinstellung In Le1ipz1ıg

Delıtzsch 121e Vorlesungen der ITheologischen über dıe Psal-
INCN, Genesis, ahum, ıe hebräische Grammatık, die Auferstehungsgeschich-

JEeSu: dıie Phılosophie der Offenbarung. Seine Zuhörer VON selnen Vor-
tragen begeıistert. DIie Zahl der Studierenden in diesen Fächern nahm Als e1-
HE der Gründe VON Delıtzschs Erfolg Orelli se1ıne lebenswar-

Behandlung der HI Schrift‘‘ ?!
845 heıiratete Delıtzsch ara ulı1ana Caroline Sılber, dıe Tochter eInNes

Le1ipziger Güterschaffners und Hausbesitzers.

erufung achn Rostock
546 rhielt Delıtzsch das Doktordiplom der rlanger Theologischen Fa-

kultät Im selben Jahr erreichte ıhn dıe Berufung ZU ordentlichen Professor
nach Rostock, das damals elıne ochburg des Neuluthertums darstellte Er 1e©
hler Vorlesungen über dıe Exegese VON fast en Büchern des en SOWIEe des
Neuen Jestaments.

erufung acn rlangen
S 5() wurde Delıtzsch nach rlangen erufen Die rlanger re dıe

fruchtbarsten In lıterarischer Hınsıcht. Hıer erschlıenen die grundlegendsten
BT Von Delıtzsch die Auflage seINESs Genesiskommentars. der Jesaja-
kommentar, Kommentare 10b und dem onelıe:| die Auflage des Psal-
menkommentars, System der bıblıschen Psychologıe.

uberdem erwelıterte selıne Vorlesungstätigkeit In rlangen
Exegese des Levıtikus und der Propheten des Nordreıichs, Hebräische Ar

chäologıie, Alttestamentliche Heilsgeschichte, Messı1anische Weıssagungen und
Apologetik sınd ein1ıge der Kurse, dıe ß unterrichtete.

DIie eıt in rlangen Warlr für Franz Delıtzsch sehr fruchtbar
und schön. HKr wurde einer geachteten und beachteten Persönlic  eıt INn Leh-

und Forschung.
Siegfried Wagner, a.a.Q., 61,62

21 Zıtiert In Siegfried agner, a.a.Q.,
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erufung und Dienst in LEeIPZIG
Seine Berufung nach Le1ipzıg schwıer1g, WwW1e e Berufung

nach rlangen 17 Te Manche Professoren In Le1ipzıg 1elten Delıitzsch
für eınen .„.konfessionellen Ultra‘‘ und ‚„„‚Fanatıker des Luthertums‘“ *. Fakultäts-
polıtıische Erwägungen spielten eı eıne oroße DIe rlanger dagegen
wollten Delıtzsch für dıe enalten und boten ıhm eıne Gehaltserhö-
hung SOWIE dıe rhebung in den Adelsstand sobald S1@€e VON selinen TWÄ-
SUNSCH erfuhren. DIieses Angebot kam VOIl der bayerıschen Staatsregierung!
Irotzdem entschiıed sıch Delıtzsch für Le1ipz1ig Was dıe TUn für den
Universitätswechsel? Manche Zeıtgenossen meınten, daß Delıitzsch sıch 1n der
heimıschen sächsıschen Landeskırche sehr wohl Delıtzsch selbst aber
chrıeb in einem se1iner Briefe Ich werde einem Rufe nach melınem heben
Vaterlande folgen, C ich in diesem Rufe Gottes erkenne 0o 24 Hıer
kann Ian schon den Mann Gottes und se1ıne Beweggründe klar sehen: (jottes

für se1n en Wal ıhm das Wichtigste.
86 7/ begann Delitzsch se1ine Lehrtätigkeıt In Le1ipz1g Seine Vorlesungen

besaßen eine große Anzıehungskraift. DIie Zahl der Studenten stieg drastısch. SO
schreıbt Eulenburg: „Bald sammelte charen VON Lernbegierigen sıch,
und eınen hingegebeneren Freund se1iner chüler konnte 111all nıcht finden qals
diesen Kehrer. der miıch {ftmals Okrates und dessen Verhältnıis selinen
chülern erinnerte. 25

Literariısche Arbeit und Vortragsdienst
/u se1ner Lehrtätigkeıt, die ohne 7 weıfel (Generationen VOINl Pfarrern inner-

halb und außerhalb achsen präagte, sefzte Delıtzsch selne hlıterarısche Arbeıt
fort Hr chrıeb Kkommentare ZU Salomonıischen Spruchbuch (1873) und ZU

rediger und ZU oNnelle« (1857/5)
Man muß dazu 9 daß der TUnN! für die Neuauflage se1lner Bücher

nıcht die Tatsache WAdLIl, daß dıie Delıtzsch-Kommentare ausverkauft S(0(I1-

dern viel mehr das Bedürfnıis des Autors, sıch wıissenschaftlıchen espräc
beteiligen und dıe eigene Posıtion darzustellen. I)azu esal Delitzsch e

Charakterstärke, sich wıissenschaftlicher Argumentatıon nıcht verschlıeßen,
und VOT em die Bereıitschaft. dıe eigene Posıtion aufzugeben, sobald S16 ıhm
nıcht mehr altbar erschıien.
er seinem Dienst qals Hochschullehrer übte Delıitzsch seıne Vortragstä-

1gkeıt In studentischen Vereıinen, aber auch darüber hınaus in weıteren nteres-
sentenkreisen aus Seine Vortragsthemen umfaßten eın csehr breıites Spektrum

Siegfried a2ner, Aa 85
D A.a.0.,

Ebd., s49]
Z Eulenburg, DiIie Entwıcklung der Universıtät Le1ipz1ig In den etzten hundert Jahren Statist1-

sche ntersuchungen 1909, 20ff, zıtiert aus Siegfried agner, ara Yl
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„Handwerkerleben ZUT eıt Jesu  . (1871) ‚Welc eın Mensch! Eın Chrıistus-
bıld“ (1872) „Eın Jag In Kapernaum“” (1IS/1) ure ankhe1 ZUT (Gene-
SUhS, eıne Jerusalemische Geschichte der Herodierzeıt‘““‘ (1875): „ JESUS und
Hıllel, mıt Rücksıicht auft Renan und Ge1iger verglichen“ (1867)

egen den Antisemitismus
Miıt SaNzZCI Entschlossenheit kämpfte Delıtzsch den aufkommenden

Antısemitismus und WIEeS darauf hın, daß der cArıstlıche Glaube ohne den Jüdi-
schen nıcht denken se1 Dadurch SCWAaNN viele Freunde unter den uden.
machte sıch aber auch manche Feıiınde den antısemıtisch gepragten Chn:-
sten

Der amp mıt dem Antısemıitismus rug be1 Franz Delitzsch sowohl theo-
logıschen WIE auch emotılonalen oder moralıschen arakter. Wıe eın Prophet
sah CI die eıt des Natıonalsozialısmus VOTIAUS, 1ın der „Deutsche Chrıisten“‘
iıhren Reıhen dem antısemıtischen (Ge1list eınen ail7 gewährten. Dadurch WUT-
de dıe heilsgeschichtliche Identität der christlichen Kıirche edroht Diesem
edanken O1g Rınaldo Dıprose .5 nach der definiıtiven JIrennung VoNnNn (iJe-
meılinde und ynagoge und auch dem dıszıplınarıschen Ausscheiden des Juden-
chrıistliıchen Elements AdUus den heidenchristlichen (Gemeı1inden INg diesen 1mM-
LHNET mehr das Bewußtsein iıhre eigene israelıtısche Verwurzelung verlo-
ren‘‘.“°

Bibelwissenschaftler der Judenmissionar?
Wenn 11Nan den geistlichen Ertrag Von Franz Delıtzsch bewerten möÖöchte,

dann Tfallen Zwel Schwerpunkte auf: Tre und Forschung auf dem Geblet der
alttestamentlıchen Wıssenschaft auf der einen Seıte und Judenmission auf der
anderen Se1lite Was hatte den Vorrang? Bıblısche Wıssenschaft oder 1ss1ıon für
das olk srael? Um nıcht spekulıeren, möchte ich lediglich 11UT eıne seıiner
zanlreichen Aussagen arüber zıt1eren. In einem selner Briefe chrıeh „ deıt
1Un sechs Jahren sınd meıne tudıen diesem /Ziel zugerichtet gewesen‘‘.“' Da-
mıt meınte CE dıe Judaistischen tudıen ber welches /Ziel wollte der oroße
eologe erreichen? Sıcher wollte Delıtzsch mıt seinen rabbinısch-talmudi-
schen Kenntnissen nıcht che Chrıisten beeindrucken. SO agner: „Sem eal
W dl das des Paulus, der Griechen Christ1 ıllen en Grieche werden OÖll=
6628 Delıtzsch verdanken WIT CS, daß eine wissenschaftlich fundierte Kenntniıs
des Judentums ZUT Voraussetzung für cdie Judenmission wurde. Diese Kenntnis
War be1l Delıtzsch nıcht 11UT das rgebnis seINES Studiums der rabbinıschen
Schrıiften, sondern viel mehr seiner lebendigen Beziıehung mıt eT1] Er scheu-

sıch nıcht. einen Z/Zugang Menschen AUSs en soz1alen Schıchten

Kınaldo Diprose, Israel und d1ie Gemeınde, Hänssler Verlag 2002, vgl Peter P.J Beyerhaus,
„Israel und dıe GemeıLinde be1 Jesus und Paulus‘”, Kvangelıkale M1Sss10logıie, 4/04, S52

Da Briefe W.v.1.Advent 535, zıtlert ach Diegiried agner, aa 150
28 Ebd., 150
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chen Ob CS en Jüdıscher tudent oder Akademıiıker W, ob eın Jüdıscher änd-
ler oder eine ar Jüdıscher Zuhörer, Franz Delitzsch fand immer dıie richt1i-
SCH Worte, das Vertrauen cdi1eser Menschen gewinnen und ıihnen das
Evangelıum In eiıner verständlıchen Orm miıtzutellen. uch Krankenbesuche
und cdie Vermittlung jüdıscher Walsenkınder ıIn CAT1S  1CHNe Famılıen ein
Teıl seiner umfangreichen Missionstätigkeıt. DIie VOIN Delıtzsch gegründete
Zeitschrı für e 1SsS1oN der Kırche Israel ‚„Ddaat aut offnung“ cdiente da-
Ö  5 daß en ıhren ess1as kennenlernten und daß Chrıisten sıch auf die Wur-
ze] ihres aubDens zurückbesannen. ach dem Zeugn1s VOoNn einhNar: Dobert

begleıtete die Zeitschrı die Geschichte der lutherischen Judenmiss1iıon In
Deutschlan: bIs iıhrem Verbot 1m re 934 und dann noch eine kurze
trecke nach

DIie Tatsache, daß cdie me1lsten en nıcht Jesus glauben wollten, 1e
Delitzsch nıcht zurück, den Verheißungen (jottes für Israel festzuhalten. In
selner ersten Miıss1ionsrede, gehalten In der Dresdner Waıisenhauskirche
3 .8.1839 Delıtzsch „Auch WITr müßten der ekehrung des Jüdıschen
Volkes verzweıfeln. WL WIT aut Schlußfolgerungen AdUus dem, Was VOT ugen
1eg(, gewlesen waren ber be1l (Gott sınd alle ınge möglıch Derer uUuNsSc-

IOI Hoffnung ist das prophetisch-apostolische Wort.‘“ Delıitzsch betrachtete
immer die Judenmissıon als una  ingbare Aufgabe der Kırche und WIES darauf
hın, dalß cdıe kırchliche räghelıt, L1ebesarmut und Gleichgültigkeıt gegenüber
Israel dıie wesentliıchen (Gründe ailur SIınd, daß en nıcht Jesus lauben.
Leıider hat sıch diese Kıirchenposıtion in ezug auft dıie Judenmiss1ion in den fol-
genden Jahrzehnten kaum verändert. ach 64 Jahren fällte Heınz aVl Leu-
NeT ein noch härteres Urte1i1l über dıe Kırchen Deutschlands AS1e hätten 1mM
(Janzen AdUus dem etzten Jahrzehnt nıchts gelernt. Es gebe kaum (Gebete für Is-
rael >

Der nglaube der en WaTlr aber für Delitzsch keın Hındernıis, eher eiıne
Herausforderung. e1 Wr se1n Miıss1ionseıifer nıcht auf 1ne euphorısche Er-
wartung, sondern auftf das prophetische Wort gegründet. Er glaubte mıt voller
Überzeugung cdie priesterliche Zukunft sraels Delitzsch tellte fest. „Die
ekehrung sraels 1st, WENN IHNan den immer t1ieferen Abhrfall der Kırche und dıe
immer mehr zunehmende Verstockung des Volkes edenkt, üurwahr en (je-
heimn1s, aber verbürgt Urc das prophetisch-apostolische Wort, dessen SanZ-
1C üllung herbeıje1lt.‘©“*

Reıinhard Dobert, Zeugn1s für Zion (Erlangen: Verlag der Ev-Iuth Mi1ss10n,
Dr. Dehtzschs ers! Mıssiıonsrede In SaH 32 9085 5.1830 — 190., zıtiert ach Siegfried agner,
A0 157
Heınz aVl Leuner, zıtiert AdUSs Ulrich Laepple, Den en dıe Kırche, der Kırche cd1ie en
erklären!, Theologische eıträge, 4/5 Theologischer Verlag olf Brockhaus
Martın Wittenberg, Franz Delıtzsch Vier u{isatze ber iıhn und Auszüge Aaus selinen erken,
Handreichung des Evangelıumsdienstes Israel Urc evang.-luth Kırche, olge 963
Auszüge AUS Delhtzschs Gedankengut, AUusSs „Wıssenschaft. Kunst, udentum  N 938 S 144
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Die rundung des Zentralvereins
er Missionstätigkeit Delıtzsch 1st dıe Gründung des „Evangelısch-lutheri-

schen Zentralvereins für die 1sSs10n Israel*® $ ”7() verdanken.
och VOT der Gründung des Zentralvereıiıns wurde 849 der Präsiıdent der

bayeriıschen Eıinrichtung, die die gleichen Vısıonen und Jjele anstrebte. SO
chrıeb der Senl1or mer AdUus Weıtlıngen über Delıtzsch noch dessen LeD-
zeıten: SBI W dl VON da aD nıcht bloß cdie eele des Bayerischen Vereıins. S0OMN-
dern der9sıch allmählich entfaltenden Arbeıt Israel innerhalb der
Lutherischen Kırche In Deutschlan: und Skandınavilen.‘ Die entscheiı1denden
Impulse ZUT ründung des Zentralvereins oingen VON Delıtzschs Vortrag auf
der Berlıner Konferenz für Judenmission Au  n Er teılte den Zuhörern selne Be-
SOrgn1s mıt, daß 6S In der Kırche „wen1g Interesse und kaum Verständnis für
das Volk Israel und se1lne elıgıon SCDe: erausgefordert VON der ufklärung
und Emanzıpatiıon 1mM modernen Judentum auTt der einen Seıte. aber auch VO
wachsenden Antısemitismus auft der anderen Seılite sah Franz Delıtzsch einen
angel auf dem Gebilet der Wıssenschaft und Lıteratur, aber auch das völlıge

Fehlen VONn Miss1onaren, die das offensive espräc mıt en nıcht scheu-
en.“ Im auiTie der Tolgenden re schlossen sıch andere Instıtutionen dem
„Zentralvereın“ Dadurch wurde ß einem umfTfangreichen Mıss1ıonswerk,
das se1ine mi1issi1onarısche Tätigkeıit stark ausbreıten konnte. Miıt se1InNes e1-
irıgsten und aktıvsten CcCNulers Wılhelm er gelang 6S Delıtzsch, den VOI-
schliedenen Unıiversıitäten studentische Vereine oründen, dıie sıch „Institutum
Juda1ıcum:“ nannten Diese studentischen „Instituta Judaıca“ ragten 1 heolo-
g1estudenten In rlangen, alle, Breslau, Berlın, Rostock, Bonn, Uppsala,
Genf, Kopenhagen und den olleges der Methodistenkirche In Gale-

(Ilinoı1s, ordamerıka)

ründung des Seminars des Institutum udaıcum
Irotz des ogroßen Arbeıitsaufwands In selner Lehr- und Literaturtätigkeit CI -

wachte In Leıipzig wlieder selıne eidenschaft und 1e€' ZUT Judenmissıion. 1886
gründete Delıtzsch mıt der Unterstützung ein1ger Leipziger Pfarrer eiıne Aus-
bıldungsstätte ZUT Zurüstung VON Judenmiss1ıonaren, das Semminar des nstıitu-
tum Judaiıcum. Das Ziel WAl, Urc cdıe Eınführung 1n dıie praktische Miss1ions-
arbeıt SOWIE das gründlıche tudıum des Judentums, der Jüdıschen Geschichte
und Lehre, der Jüdıschen Kultur und Sıtten dıe „Judenmi1ssıon auf theologisch-
wı1ıssenschaftlicher Basıs 1ın der SaNzZCH Welt fördern‘‘. Damıt SC Delıtzsch

33 einhar:«72 Zeugn1s für /Z1i07n (Erlangen: Verlag der Ev.-Luth Miıssıon, F: zıt1ert
ach de le Ro1l 11 133
Heınz Hermann Völker, Franz Delıtzsch als Förderer der Wiıssenschaft VU! udentum, In Ju-
daıca, eıträge AA Verständnis des jJüdıschen Schicksals in Vergangenheıt und Gegenwart,
tıftung für Kırche und Judentum, asel, 1994, S: 01:

35 Ebd., Ul
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dıe rundlage für das wissenschaftliıche Fachgebiet, das spater ıe ‚„„Wıssen-
schaft VO Judentum:‘“ geNaNnNtL wurde.‘‘ > Seine Instıtut ausgeführten Stu-
dıen und Forschungen esaßen dıe Anerkennung sowohl ıstlıcher als auch
Jüdıscher Gelehrter AUs der SaNzZCH Welt

WEeI1I große jJüdısche(der jesusgläubıge ehemalıge Jner Jehiel
Lichtenstein und der lıtauische Talmudıst Israel ahan, De1l der (jrün-
dung e1 und erteıilten Unterricht.

DIie I1e Jjudischen olk
Beachtlich W dl dıe unerschütterliche 1€ Delıtzschs 7U Jüdıschen olk

Als Chrıst und eologe setfzte CT sıch mıt dem säkularen Judentum selner e1t
ause1nander. HBr WAarTr t1ef etrübt über den Zeıtgeıist und besonders über das FAl
csche Bıld VON JeSuSs: das das Judentum selıner eıt hatte Als Apologet Jesu
kämpfte ß Karıkaturen se1INes e1ılands In der Jüdıschen Presse. Diese
antıchristliche Haltung 1mM Judentum hat se1n tıiefes Empfinden und selne F-41e-
be ZU Volk Israel nıcht erschüttert. Be1 erAuseinandersetzung mıt dem Ju-
dentum trat Delıtzsch 1m Angesıicht des aufkommenden miılıtanten Antısemi-
t1smus auftf cdıe Seıte der en Delıtzsch bediente sıch se1ner tefen Kenntnisse
auf dem Gebilet der Judaıistık, dem Aberglauben \40) Rıtualmord Kın-
dern HEC dıe en Sanz entschıeden entgegenzutreten.

Manche der Krıtiker Delıtzschs wollen In ıhm eınen Bewunderer des J1
dentums sehen. Aus seinen Schriften erkennen WIT aber eher cdie Gestalt eINes
Streıters. SO Siegiried agner au  N . dem Streit das Judentum ist

VoNn der jeDbe., ıe darauf brennt, das Oolk srael das olk des alten
Bundes, selinem ess1as Jesus Christus zuzuführen.‘‘*

Das Neue Testament in Hebraäisch
Der wichtigste Beıtrag Delıtzschs In der neutestamentlıchen Wiıssenschaft,

aber VOT em In der Judenmission, se1ne me1sterhafte Übersetzung
des Neuen lestaments 1Ns Hebräische.‘‘8 ewW1 kann INan dıie Übersetzung des
Neuen Testamentes 1INs Hebräische als Hauptwerk der w1issenschaftlichen ATS
beıit Delıtzschs bezeichnen. Nach BF WAar das „emme Übersetzungsarbeit VON

Jahren‘‘.” Und tatsächlich arbeıtete Delıtzsch die Hälfte se1INESs Gelehrtenle-
bens dieser Übersetzung. Warum WarTr 2 Delıtzsch wichtig, das Neue JTe-
tament 1Ns Hebräische übersetzen? Z dıesem Zeıtpunkt verwendete I1a
schon eine Version des hebräischen Neuen Testamentes, dıe die Londoner MiI1S-
sıonsgesellschaft seı1t 813 schon (!) Mal nachgedruckt und revıidiert hatte
Ohne die epochemachende Bedeutung cieser Arbeıt unterschätzen, wußte

http://de.wıkıpedia.org/wikı/Franz_Delitzsch.
37 Siegfried Wagner, a.a.O., 414
38 Chr. Achelis, ENTDUC| der praktıschen Theologıe, Band (Leıipzıg: Hınrıchs’sche

Buchhandlung, 191 392
30 er Heg.) Aus der Missionskorrespondenz VON Franz Delitzsch In SaH 1982, S

23 zıtiert ach Siegfried agner, 4a0 167
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Delıtzsch wohl, daß cdieser Übersetzung e Korrektheıt, Ireue und Verständ-
i1chke1 fehlte ach Delıtzsch Wäal 6S wen1g, z a eınen ıllen ha-
ben, anglıkanısche Agende 1Ns Hebräische übersetzen 1eiImenr brauchte
11an feinsınNNıgEN Jakt, stilıstische Blumen verme1ıden und das cschlichte
neutestamentliıche Wort rein und keusch wliederzugeben.‘““ Als großer Kenner
der hebräischen Sprache W al Delıtzsch überzeugt, daß eiıne Übersetzung,
hebrätisch se1N, ‚„„den (Gjesetzen und dem Gelste der Sprache gemä stilısıert
seln““ muß.* Als rundlage se1ner Übersetzung benutzte Delıtzsch den eX
S1inaIılt1ıcus. Mıtte 865 War dıe Übersetzung des Matthäusevangeliums, des He-
bräer- und Jakobusbriefes, SOWIEe des Buches der Offenbarung ertig DIie ber-
seizung des Briefes die Römer kam erst fünfTe spater. DIe Rıchtlinie, dıe
Delıtzsch be]1 se1lner Übersetzungsarbeit der Paulusbriefe verwendet hatte, W äarl

olgende: Br wollte keine Ausdrücke verwenden, die Paulus nıcht ekannt Wäd-

ICIL, selbst cdıie alttestamentlichen /Zıtate ollten erfaßt und angewendet WeEeI-

den, WIEe Paulus das Ite Jlestament In seıine Verkündigung einbezogen ha
8/4 hatte Franz Delıtzsch die vollständıge Übersetzung des Neuen Testa-

1Ns Hebräische fertiggestellt. ber CS dauerte noch welıtere dre1 ahre, DIS
dieses wertvolle Dokument die Öffentlichkeit gelangte. Es fehlte eld
für den TC Delıtzsch suchte berall Unterstützung, zuletzt fand S1€e€ be1l
der „Brıtiıschen und Ausländıschen Bıbelgesellschaft‘“. S1e ermöglıchte CS, daß
LF das Werk mıt 2500 xemplaren ndlıch edruckt und amn Maı der Ge-
neralversammlung des „Zentralvereins“ vorgelegt werden konnte. Ende 8/7
WAaT die Auflage omplett vergriffen. In dieser eıt am Delıtzsch zahl-
reiche Rezensionen und krıtiısche Bemerkungen über seine Arbeıt Mıt großer
Freude w1ıdmete CT sıch der Korrektur für dıe Auflage.

Was dieses Werk VOon anderen Übersetzungen des Neuen Testaments 1Nns
Hebräische unterscheı1det, kann INan Zwel Dıingen sehen. Als Erstes VCI-
wendete Delıtzsch ral  INısche usdrücke, die 1mM Sinne der neutestamentlichen
Autoren agen Und als /Zweıtes bediente GE sıch be1 der 16 nach dem ANQC-

Dıalekt des Hebräischen der Mischna und des äalteren 1drasc.
cdie neutestamentlıche Gedankenw übersetzen. Delıtzsch arbeıtete uUNCI-
müdlıch der ständıgen Verbesserung se1ner Übersetzung des Neuen Jlesta-

daß selnen Lebzeıten dıie 10 Auflage erschlen. Auf selinem Ster-
bebett arbeıtete CT der Revıisıon der 1E Auflage. Er WarTr immer O  en, KOT-
rektur nNzunehmen und daraus lernen. DIe und L Auflage brachten dıie
Mıtarbeiter und chüler Delıtzschs nach seinem Tode heraus. Bıs 9034 wurde
das Werk VON Delıtzsch unverändert abgedruckt und wırd auch heute noch VON
der „Briıtischen und Ausländischen Bıbelgesellschaft” In London herausgege-
ben
4() Franz Delitzsch, Wıssenschaft, Kunst, udentum. Schilderungen und Krıtiıken, 1838, be1 aber,

a.a.0 1—14, zıtlert AUS Siegiried agner, a.a.O., 168
Eıne Neue hebräische Übersetzung des Neuen Testaments. Aufruf VON Delıtzsch In SaH 2,3
864 59-—62. zıti1ert dus S1egfried agner, aa 170

4°) erg ebd., 170
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Dire braktisch-missionarische Bedeutung
des in Hebräisch

DIie praktısch-missionarısche und dıe wı1issenschaftliıche Bedeutung cdi1eser
Übersetzung sınd unermellßlich ank Franz Delıtzsch hat das Neue Jlestament
seinen Wert als orıginales Produkt des Jüdıschen Gjelstes wledergewonnen.
ber seıne heilsgeschichtliche Bedeutung kann 11UT der Allmächtige ein faıres
el abgeben, weıl Er Neine we1ß, WIeE viele en HT das Lesen des Neu-

Jlestaments In ihrer eigenen Sprache sıch für Jesus, den Messı1as, entschle-
den en und für cdie wigkeıt wurden. Eıner VOIN ihnen WäaTlT Heınz
aVl Leuner, der spater langjähriger Europasekretär der .„International He-
brew Chrıstian 1ance  c wurde. SO bezeugte Leuner selbst, WIEe das Lesen des

In hebrätischer Sprache auft iıhn wiıirkte: „Das W dsS WIT be1l cheser Lek-
türe entdeckten, WAdl, daß sıch nıcht (Jott uns hatte, sondern dafß WITr
gegenüber der eigenen Schuld, dem eigenen Versagen 1IN! SCWECSCH waren.‘“*

Das Neue Testament In hebräischer Sprache ordert en und Christen her-
AUS, dıe alttestamentliche Heıilsgeschichte 1m Christusgeschehen realısıeren.
Der E1genständıigkeıt des alttestamentlıchen Zeugn1sses bewußt, WT 6S für De-
ıtzsch cehr wichtig, die Interpretationen des alttestamentlıchen Schriftworts
HTE neutestamentliche Autoren wlederzugeben. uberdem half diese ber-
SeIzUNg, olfgang 1eTel. der ec des griechischen lextes dıie
hebräische und aramäısche Denkweise und Sprachstruktur erkennen.‘‘“*

Delitzsch als Personlichkeit
und seIiIne geschichtliche Bedeutung

Am März SO() ist Franz Delıtzsch 1mM Kreıis selner Famılıe TIEAUC enNTt-
Schliaien

Miıt Hınwels aut seıne geschıichtliche Bedeutung 111a Franz De-
ıtzsch einen 5 der erTolgreichsten Gegner des Nationalısmus auf alttesta-
mentlıchem Gebiet und Miıtbegründer einer wI1issenschaftlich auf der Ööhe der
e1t stehenden und zugle1ic der Kırche diıenenden Bıbelwissenschaft.‘*

1ele se1lner Freunde und Zeıtgenossen bezeiıchneten Franz Delıtzsch als
Person, e Nnıe müde wurde lernen. In Wiırklıiıchkeit eSsa| Delıtzsch

dıe E1genschaft, „ dıe einmal erworbenen Erkenntnisse Uurc bessere W1ISsen-
SCHa:  16 Einsiıchten korrigleren lassen‘‘ 46 In spateren Jahren scheute

43 Heınz aVl Leuner, Flucht ach VOIN, Berlın 1978, Veröffentlıchungen AUS$S dem Institut Kr-
che und udentum, eft On Zitiert dUus Ulrich Laepple, Den en die Kırche., der
Kırche een erklären!
olfgang iefel, Franz Delıtzschs tellung In der Geschichte der Auslegung des NT, in Ju-
daıica, eıträge ZU Verständnis des Jüdiıschen Schicksals In Vergangenheıt und Gegenwart,
tıftung für TC und udentum, asel, 1994, SA

45 Hittp://de.wıkısource.org/wıkı/ADB ‚:Dehitzsch. . FTanz.
1egfrie agner, a.a.OQ., 192
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sıch nıcht, sıch VON selinem Sohn, der en gele  er Assyrologe W,  n 1ın Fragen
der akkadıschen Sprache elehren lassen.

Eıner der wichtigsten Charakterzüge VoNn Franz Delıtzsch Wäalr se1lne t1efe
Frömmıigkeıt, cdie VoNn manchen selner Gegner als Gebundenhe1 die alte JU-
dısche und kırchliche Überlieferung bezeıchnet wurde Für Delıtzsch selbst
War seıne Frömmigkeıt der Ssogenannte ‚Anker 1mM Sturm  .. Nur iıhr verdankte
f dıie Standhaftigkeit seINESs aubens, dıe ihn keinem wıirklichkeitsfernen
Menschen emacht hatte, sondern ı1hm eınen nüchternen Sınn für dıe IrKlıch-
keıt gab

Messianische en in Deutschlan
In der Kınleitung chrıeh ich, daß Deutschlan: dıe besten Voraussetzungen

für dıe Wiıederentdeckung der Jüdıschen urzel des chrıstliıchen aubens blıe-
tet SO aradox CS auch klıngen Mags, e Geschichte zeıgt UunNs, daß eben
Deutschlan: das Land WArL, In dem en sehr offen für das Evangelıum
Der Same der pletistischen Väter und dıe Arbeıt VoNn Franz Delıtzsch und VIe-
ler anderer tıelen auftf Iruc  aren en Anfang des A} Jahrhunderts hat Dr.
Arnold ran in Hamburg eiıne unübersehbare Judenchristliche ewegung 1INs
en gerufen. Während der unklen Kapıtel des Natıonalsozialısmus wurde
Jegliches Jüdische und Judenchristliche en In Europa zerstort ber Anfang
der O0-er e wendete sıch das wleder. Zahlreiche en dUus der ehe-
malıgen 5SowJjetunion wanderten iın dıie Bundesrepublık CIn Unter iıhnen gab en
mess1anısche en Manche kamen noch In iıhrem He1ımatland Jesus, iıhren
Messı1as, ZU Glauben, andere erst 1n Deutschlan: Diese Leute Warecn VON iıh-
IC  Z (Glauben erfüllt, daß S1€e iıhn anderen Menschen weıtersagen wollten
Und entstanden uhnende mess1i1anısche Geme1ı1inden 1mM SaNzZCH Land DIiese
ewegung raucht eine theologische Bewertung. Unter den Chrısten tellen
sıch viele olgende Fragen: Was 1st eıne mess1anısche Theologie? Wiıe ordnet
Ian dıe moderne mess1i1anısche ewegung heilsgeschichtlich ein? Wıe wichtig
sınd für Chrıisten dıe Jüdıschen Wurzeln ihres Glaubens? Um Antwort auf cde-

Fragen bekommen, MuUusSsen mess1anısche en und Christen
I1 heologıe treıben und gemeinsam dıe ahrher rıngen, damıt dıie Jüdısche
Dımensıion, dıe Jahrhundertelang nıcht berücksichtigt wurde, wlieder ihren
atz in der gesamtkırchlichen Theologıe einnımmt.

e1 en ich ein wichtiges Prinzıp, das WIT en und Christen be1
Franz Delıtzsch lernen können: Seine 16ZVolk Israel War nıcht schwär-
meriısch, sondern wurzelte ıIn der 1e' Jesus. Dieses Prinzıp soll eiıner der
Bauste1ine 1mM Fundament uUuNserer Miıssionstheologie seIn. Dann können weder
Zeıtgeıist noch viele Enttäuschungen noch wachsender Antısemitismus uns VO
Ziel abbringen, das Evangelıum VON Jesus, dem Messı1as, en Menschen
welterzusagen.


